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Waren gestern Abend bei der Eröffnung des jüngsten Museums Liechtensteins anwesend: Der Schaaner Vorsteher Hansjakob Falk und 
die Museumsleiterin Eva Pepic. 

Begegnungsort mit Zeiten und Menschen 
Schaaner Dorfmuseumseroffnung: Synthese zwischen Kunst und Geschichte 

Das Dorimtiseurn möchte ein 
lebendiger Ort des Dialogs 
sein, an dem ältere Menschen 
ein Stück ihrer Biografie fin-
den und jungen Menschen ihre 
Wurzeln bewusst gemacht wer-
den. Gestern Abend wurde das 
jüngste Museum Liechtensteins 
eröffnet. 

ch.- ‚Josef FrommeR, Klarinette Und 
Flöte, und Christian Kindle, Gitarre, 
umrahmten die Fröffnung mit lüpligen 
Tänzen aus dem 19. Jahrhundert, wel 
rh' zeitlich bestens zur Ausstl1ung 
passten. Da das 1982 eröffnete Ge-
nloind(»mUspurn imm'r mehr zu einer 
Sammelkammer verkam, wurde im 
Zuge der Renovation des Rathauses 
ein neues Konzept erarbeitet, um das 
Museum zu reaktivieren. Der im Juni 
1998 eröffneten DoMuS-Galerie folgte 
nun gestern das Dorfmuseum. Vorste-
her Hansjakob Falk dankte allen, die 
Ausstellungsstücke geliehen oder ge-
s('hpnkt haben, allen, die zum guten 
Gelingen des Dorfmuseums beigetra-
gen haben, besonders aber der Mu- 



\Vets( Vl'!hjtj(jc '. do hid(n Aspekte 
Kultur bewahren und Kultur schallen 
nod unterstütze den Dialog zwischen 
gestern und heute als eines der Ziele 
des l)oMuS. Das I)orfmuseurn soll ein 
Dank an die Vorfahren sein und unseren 
Nachkommen ihre Wurzeln aufzeigen. 

Das Dorfmuseum gliedert sich in vier 
ausgewählte Thernenschwerpunkte 
der Gemeinde Schaan vom 15. bis zum 
20. Jahrhundert: Die Kindheit und Ju-
gend mit hoher Sterhlichkeitsrate all-
mählich einsetzende ärztliche Versor-
gung und Schulbildung ist dokumen-
tiert, genauso Wip die Arbeitswelt und 
die Wirtschaftsentwicklung. Die Frei-
zeit mit kirchlichem Brauchtum, Auf-
kommen des Bildungsbürgertums und 
des Sports, aber auch die Nöte unserer 
Vorfahren wie Rhein, Rülen, Föhn, 
Kriege und den sich daraus ergeben-
den Ilungersnoten erinnern an die 
vergangene Zeit. Die Ausstellung ver-
deutlicht den Werdegang der (;eIiiein- 

huh organisierten Bauerndorf zum Ge-
werbe- und Industriestandort.  

Mit Objekten aus der Museums-
sammlung und aus dem Gemeindear-
chiv, mit Ton und Filmstationen sowie 
ausführlichen Informationen an einem 
Computer-Arbeitsplatz über die Ge-
schichte der Gemeinde Schaan von 
den Anfängen bis zur Gegenwart, mit 
Texten von Rupert Quaderer, wird die 
Ausstellung ergänzt. Eine kleine 
Handbibliothek mit Büchern und Zeit-
schriften laden zum Verweilen im Mu-
seumscafö ein. Zum Programm des 
DoMuS gehört auch eine eigene Schrif-
tenreihe zu Kultur und Brauchtum der 
Gemeinde sowie zusätzliche Veran-
staltungen wie Lesungen, Konzerte 
und Buchpräsentationen.  

[)er Leiter des Landesmuseums, Nor-
bert Hasler, meinte, dass es bezeich- 
nend sei, dass ein Museum verschwin-
de und wieder neu auferstehe. In die-
sem Fall sei das vorherige «Kuriosen- 
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menmuseum geworden. Fr fragte: 
«Was will das Museum dem Besucher 
vermitteln, was erwartet der Besucher 
vom Museum?» und «Ist das Museum 
ein Kulturfriedhof, ein I Iciligenschrein 
oder soziales Gedächtnis?» Bei einem 
Museum stehe die Kommunikation im 
Vordergrund, das Museum sei ein Ort 
der Begegnung, der gemeinsamen Er-
innerung, Ort der Kommunikation, ein 
Geschichtsort, eine Lernstätte, Info-
thek, ein Kulturlaboratorium und bil-
de eine Brücke zwischen Vergangen-
heit und Zukunft. Es soll uns aber auch 
nachdenklich stimmen, dass Liechten-
stein bis vor 50 Jahren ein Armenhaus 
war. Trotz Entbehrungen, Armut und 
Katastrophen sei die Bevölkerung zu 
kulturellen Höchstleistungen wie die 
Schaaner Kirche fähig gewesen. Dies  
verdiene unsere Anerkennung. Kultur 
sei nicht eine Frage des prallen Geld-
beutels, sondern beginne in den Köp-
fen der Menschen. Er wünsche deni  

\ILJSeIIIIl Nrhilg und Akzeptant. I 
lungene Symbiose Museum und 
ne sei Garant für eine lebendige Stu 
te für Schaan und Umgebung. so  Nor-
bert Ilasler. 

Am Heiligabend, 24. Dezember, vom 
13.30 bis 16 Uhr sind im 1)oMuS Kin-
der mit ihren Vätern, Müttern, Nanas 
oder Nenis zu einem Museumsbesuch 
herzlich willkommen, wenn es heisst 
«Wir warten aufs Christkind». I)ii' 
Künstler Hugo Marxer und Fauzii' 
t\s'ad freuen sich, mit ihnen zu malen 
und zu zeichnen. Die kleinen und grn-
sen Gäste werden nut Speis und Trank 
verwöhnt Heute, Freitag 15. l)ezeni - 
ber, von 14 his 20 Uhr und ani Sams-
tag/Sonntag. 16.117. Dezember, von 14 
bis IS Uhr ist die ganze Bevölkerun t. 
eingeladen, mit der Mtiseumsleitunn 
bei einem Apro zu feiern. 

Die Öffnungszeiten während de 
Jahres sind Freitag von 14 bis 20 Uhr, 
Samstag und Sonntag Von 14 bis IN 
Hin Führungen nach Absprache. 
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